
Man stelle sıch VOTL, dieses Verfahren moöglıch |DS ist sıcher uch eın Erfolg der
Gesetzeskraft WI1e vıel weniger schwierig Priester-Solidarıtätsgruppen (und der spater
ware die Lage der ırche iın der olksrepu- dazugekommenen Laıenmitglieder), daß e1-
blık China! zentralistische Enge aufgebrochen wurde

Eınmal gilt C dıie Laıen, namentlich auch un! daß eın großeres Selbstbewußtsein ; VOT
dıe Frauen, als Glıieder des Volkes ottes das efuhl einer „Abhängigkeit‘‘ VO:
voll anzuerkennen un! entsprechend WIT- Bıischofzurucktreten heß Wo solche Abhän-
ken lassen. Zum anderen ist das olıbats- gigkeıt beklagt wIird, ist dıes oft eın Problem
gesetz vorerst wenigstens insoweıt lok- derer, die ıch abhangıg fuhlen Ich glaube
kern, daß ‚„VIT1 probatı  .6 ordınlert werden auch, daß einem Bıschof eute 1mM Schnitt
konnen. recCc. ist, WenNnn 1e. in den Gemeinden

Ich kann den Bıschof unterstutzen, iındem geschieht; denn das ist gut fur das mage der
ich iıhm be1l ıch bletender Gelegenheıt die ırche, die die 1SCNHNO{ie tarker reprasentie-
vorgebrachten unsche vortrage. Te  o als dıe Pfarrer den Gemeinden.

So ehr ich dıe Mitwirkung der Ortskirche
be1l der Bestellung des 1SCNOIS begrußen

Erhard ertel wurde, bın ich doch her skeptisch, unter
den heutigen Gegebenheiten bel eiINerTr sol-Neue Seelsorge-Modelle ermutigen! hen FWForderung verharren: denn alle Gre-

ast aufgeschreckt hat mich die Kınladung, mıen der Diıozese, die be1l der Mitwirkung 1n
rage kommen, SsStammen 1n ihren Mitglie-doch einmal daruber nachzudenken, daß

einen Bıschof gibt Meıine Praxıs ist weıtge- dern mehrheitlich AauUu!  N einem her rechts-
konservatıven pektrum VO ırche unend 35  O. unten‘‘ estimmt, daß der Bı-

SC schon einmal AQUusSs dem Blıckfeld geTra- und unterdrucken erfolgreich jene Tra  ©,
ten kann dıe her INnnOovatiıv-progressiv angelegt SINd.

So meılne ich, daß INa iıch derzeıt eın demo-|DS ist sicher S! daß ich d UuS dem Bewußt-
eın als Pfarrer atıg bın, da ß ich Z TTrIier1- kratisches Modell kann; das rgeDb-

nN1ıs der Bıschofsernennung wurde ıch nN1ıC.schen ırche gehore und daß der ‚„Leıter“‘
der 10zese eın Bischof ist. Wiıchtig fande ich, sehr VO  > dem Jetz zentralıstisch gefundenen

Bıschofskandidaten unterscheıden. Meınedaß die Fäahigkeit entwiıickelt zuzusehen,
ın den Gemelmnmden seliner 10Zzese auf Begrundung, daß ich dies sehe, ist kurz:

So lange ich we1ß, welcher Priester auf keı-Zukunfit hın Seelsorge-Modelle entwiıickelt
werden, und mMU. die 1e dieser nenNn 'all (etwa aufgrund se1lnes kırc.  ıchen
Versuche ermutigen un! unterstutzen. Inso- Denkansatzes) Bıschof werden kann, ist

M1r uch gleich, WelTr Bıschof wırd Man eheern mMUu. „prasent‘‘ se1ln, als die „„Ge-
meılnde VOIL seine Wahrnehmung WIS- ıch einmal die etzten Ernennungen 1ın der

Bundesrepublik Das rgebnıs hat ardı-SC  - laßt und VO.  b eıt e1ıt Erfahrungen
abruft, amı die Moglıchkeıit erhalt, diese nal Offner be1l der Kınfuhrung des TIerer

1SCNOIS dem Sinne nach beschrıeben, da ßErfahrungen Z Unterstutzung anderer
weıterzugeben. 1nNe ‚„Tast sakramentale Einheıit‘‘ den Be-

Unwichtig erscheinen MIr formale Besuche, schlussen der Bıschofskonferenz S1C.  ar
ware. Wıe ist 1ne solche Aussage moOoglıch,einfach NUu  I zeigen, daß einen Bı-

SC1n der 10zese g1Dbt, unwichtig auch eın WenNnn da bıs Manner zusammensıtzen
un: Beschluüsse fassen?! Ist das nNn1ıCcC eın el -Großteil der ırtenDbriefe, die dıie Ge-

meılınden verschickt, da S1e oft VO Inhalt hebliches Defizıt jJeder Oriıginalıtat „gestan-
und VO  - der Form her außerhalb der ealta: dener Mannsbilder‘‘?
des Gemeıindelebens angesiedelt ınd un:! Zur ehebung des Priıestermangels ware
nN1ıC. inhaltlich ‚„ VOoNn unten‘‘ aufgefüullt Wel - gerade 1nNe Eigenschaft des Ortsbischofs el-
den forderlıch, dıe ich ben als defizıtar beschrie-

In einem Bıstum der Gröoßenordnung, WI1Ee ben habe So ange der Bischof der verlan-
S1e bel uns TrTıier errscht, ist Selbstandig- Arm einer romiıischen Machtausubung
eıt und Kıgenverantwortung weıtgehen ıst, verkummert be1l ıhm die Faäahigkeıit eiıner
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trotzıgen uflehnung 1ne Entwıck- Helmut Blasche
lung, W1e S1Ee der Priestermangel darstellt

In laäubiger Zuversicht dem Gottes-„Priestermangel‘‘ ist Ja N1IC. NU:  I 1ne rage
der Zahl, sondern uch dıe Unfahigkeıt, auf- volk vorangehen
grund eiınes Istzustandes nach Moglıchkei-
ten Ausschau halten, ‚„ Was der e1s den Wiıchtig ware MIr, daß der Bıschof eın
(Gemeilnden Sagen wıll‘‘ Ich warftie immer ensch 1st, der AauU:  N dem Glauben lebt Also

einer, der darauf vertraut, daß der e1s Got-noch auf den Biıschof, der ın Anbetracht der
fehlenden Priester die „Nerven verliert‘‘ un! tes ın der ırche WITL. UrCcC. S1e ‚„„das

Angesıcht der rde erneuern‘‘. Der ıchmeılne Freunde, dıe inzwıschen geheiratet
en, wıeder bıttet, 1ne Gemeıilnde le1- selbst er N1IC. Zzu wichtig nımmt, aber
ten und der Eucharistie vorzustehen. Es auch eın Talent N1ıC. angstlıch vergrabt,
mußten dann NEeUeE Formen gefunden WeTlI - sondern mutig LNEUE Wege wagt, cd1e ın dıe
den fur den orsteher der dıe Vorsteherıin Zukunft der ırche fuhren, Inıtliatıven
der Eucharistie dies Iso „Priester‘‘ un! In laubiger Zuversıicht dem Gottesvolk
herkommlichen Sinne eın mussen der selner 107zese vorangeht. Wiıchtig ware mMIr,
Frauen un! Manner, dıie aQus den Gemeılnden da die Freude des aubens, die Seligkeıit
heraus dem Bıschof vorgeschlagen werden, des Christseins verkunde und spuren 1aßt,
dem MUu. ernsthaft nachgegangen werden. nNnı1ıC. aber NU:  I moralıisliert un!: den Vertfall
Solange cd1ıe TC dem „Priester‘“‘ alle oll- VO.  . Ehe un Famılıe beklagt. Wiıchtig ware
machten zuerkennt, ist S1e nNıC. 1ın der Lage MIr, daß ıch bewußt ist, keın Beamter des

uch unter okumeniıschen Gesichtspunk- Papstes der der romıschen KUurıle eın
ten einen Priıester ermoglıchen, der den un! er N1IC. 1n erster Liınıe danach TagtT,
Erfordernissen der Gemeinde entsprechen Was Rom sa un! bıllıgt, sondern W as dıe
kann Situation 1n selner 10Zese erfordert, und da-

Die rage, w1e IMNa den Bıschofunterstut- nach handelt Dalß ber auch 1M Bewußt-
Z  S kann, mochte ich zunachst beantwor- eın selner kollegialen Verantwortung den
ten, daß INa  } ıhn N1ıC 1ın der Isolatıon be- aps un! die zustäandıgen Stellen 1ın Rom

auf die tatsachliche Sıiıtuation ıIn seliner DIio0ze-laßt. DiIie ‚Rolle*‘ des 1SCNOIS SCHOtiLte nach
meılner Auffassung eın weıtes pektrum der und der Welt aufmerksam MmMacC. un:!
ealta VO  e ıhm ab Selbst als Pfarrer WwIrd die notwendıgen Entscheidungen un! Ma1ll3i-
INa  - immer wıeder diıese Gefahr nahmen fordert. Wichtig ware mIr, daß

ıch bewußt ist, daß die ırche lebt undkampfen mussen.
bo ist eın Diıenst dıie r1tik, die INa dem BI1- wırksam WITd VOT em ıIn lebendigen Ge-

meınden, un!eres LUuL, die BıldungSC gegenuber außert, Wenn INd.  ; nNn1ıC
einverstanden ist. Der Bıschof hat eın ec. olcher (Gemeinden ermutigen un!

Ordernauf diese T1tik, uch WEeNnNn S1e selbst N1IC.
erbıtte Zum andern Lut INa  - ıhm utes, Der Bıschof ist der VO. T1ISTIUS berufene

un! bevollmächtigte Nachfolger der ApostelWEeNn ın den Gemelnden selbstäandıg un!
selbstverantwortlich gehandelt wIird. Der un! eigentliche Vorsteher der 10zese. Die
99: nach dem Bıscho ist oft eın Zeichen Priester ınd dıe, d1e ihn ın selinem Auftrag 1ın
der Schwaäache ‚„„VOoNn unten‘‘. Diese el1Dbstan- eliner estimmten (‚e Meılnde vertretiten und
diıgkeit beinhaltet fur muiıch, dalß der Bıschof diese Gemeinde, fur die S1e Verantwortung
informiert ıst, W as geschieht, gerade uch ubertragen bekommen aben, 1n der Eınheıit
dann, Wenn dadurch Auseinandersetzungen mıt dem Bıschof und amı der Gesamtkir-
Drovozlert werden. Das ‚„„‚Untertauchen‘‘ VOT che halten Hat der Bıschof den Dienst der
dem Bıiıschof ist füur die kiırchliche Entwıck- Kınheıit fur dıe gesamte Diı0zese, der Prie-
Jung odlıch Uns wurde ja noch be1l der Er- ter fur se1ine Gemeinde. el ich MI1r
NeNNUNgK aplanen „ Je weniıger durchaus vorstellen konnte, daß der Bıschof
WIT VO. nen horen, esto besser!‘‘ Diıeses selbst Pfarrer einer ganz onkreten uüber-
Modell ist ıIn der derzeıitig pluralen Sıtuation schaubaren Gemeinde eın konnte Und das
uUuNnseTrer Gemeindewirklichkeiten keine ist wohl, Was ıihn mıiıt den andern ledern
strebenswerte Maxıme. des Gottesvolkes verbindet, VO  . denen
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